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Ein Turnier voller Aufs und Abs
An der U-21-Europameisterschaft zeigt die Schweizer Auswahl zum Abschluss die wohl stärkste Leistung des 
Turniers. Insgesamt konnte sie das grosse Potenzial aber nur in Ansätzen abrufen.

Michael Lehmann

FUSSBALL. Ein bisschen enttäuscht seien die 
Spieler und er schon, sagte Trainer Patrick 
Rahmen nach dem Aus im Viertelfinal gegen 
Spanien. Zeki Amdounis später Ausgleich, der 
die Schweizer in die Verlängerung brachte, 
liess das Team kurzzeitig an der Überraschung 
schnuppern. «Wir haben gegen den sehr star-
ken Gegner wenig Chancen zugelassen und oft 
den Ball kontrolliert», so Rahmen im Interview 
mit SRF. Entsprechend stolz könne das Team 
auf das Gezeigte sein.

Am Ende fehlte es gegen den Favoriten auch 
am nötigen Glück. Dieses wurde wohl bereits 
mit dem Einzug in die K.-o.-Runde aufge-
braucht. Denn normalerweise ist für ein Team, 
das in der Gruppenphase nur drei Punkte holt 
und eine Torbilanz von minus drei aufweist, 
das Turnier vorzeitig beendet.

Unstete Leistungen
Die Schweizer zeigten an der Endrunde ver-

schiedene Gesichter – meist sogar innerhalb 
der Partien. Gegen Norwegen konnte man spie-
lerisch nicht überzeugen, präsentierte sich da-
für effizient. Gegen Italien liess sich die Mann-
schaft eine Halbzeit dominieren, kämpfte sich 
in der zweiten jedoch zurück und hätte sich 
nach 0:3-Rückstand fast noch mit einem Punkt-
gewinn belohnt. Gegen Frankreich hielt man 
sich lange auf Augenhöhe, fiel am Schluss der 
Partie jedoch auseinander.

Acht Gegentore kassierte die Schweiz in der 
Vorrunde – der mit Abstand höchste Wert aller 
Teams im Turnier. Das seien zu viele, analy-
sierte Rahmen, der aber nicht nur die Abwehr, 
sondern das ganze Team in die Pflicht nahm. 
Mehrmals liessen sich die Schweizer von 
schnellen Gegenangriffen überraschen, so fie-
len auch die beiden Tore der Spanier unmittel-
bar nach einem Ballverlust.

Entsprechend hoch ist gemäss Trainer Pat-
rick Rahmen dafür die Offensivleistung seines 
Teams einzuschätzen. «Früher holte sich ein 
Schweizer Nationalteam die Punkte dank star-
ker Defensive, heute können wir Spiele über 
die Offensive gestalten und prägen», sagte der 
54-Jährige, der nach dem Turnier das Trainer-

amt beim FC Winterthur übernimmt. Den er-
zielten Toren war es auch zu verdanken, dass 
die Schweiz überhaupt erst den Viertelfinal er-
reichte.

Ziel Olympia-Quali verpasst
In Ansätzen zeigte die Mannschaft, dass  

sie mit den europäischen Topteams mithalten 
kann. Das hochgesteckte Ziel, sich mit einem 
Topplatz für das olympische Turnier 2024 in 
Paris zu qualifizieren, wurde jedoch nicht er-
reicht. Die Generation ist fraglos talentiert, 
jedoch wurden ihr an diesem Turnier auch 
wiederholt die Grenzen aufgezeigt.

«Man darf nicht vergessen, dass viele Spie-
ler von Italien, Frankreich und Spanien be-

reits in Topligen spielen und dort wichtige 
Rollen einnehmen», sagte Rahmen. An dieses 
Niveau ist von der Schweiz noch niemand her-
angekommen. Jedoch dürften Spieler wie Am-
douni, Fabian Rieder oder auch Ardon Jashari 
demnächst ins Ausland wechseln. Ein Schritt, 
an dem schon viele Talente gescheitert sind, 
der jedoch notwendig ist, um sich sportlich 
weiterzuentwickeln.

Andere Spieler wie Aussenverteidiger Lewin 
Blum oder die beiden zweifachen Torschützen 
Dan Ndoye und Kastriot Imeri zeigten eben-
falls gute Leistungen. Sie müssen sich aber wie 
die meisten ihrer Mitspieler noch in der heimi-
schen Liga beweisen, um auch eine Option fürs 
A-Nationalteam zu werden. (sda)

Das U-21-Nationalteam um Ex-FCS-Goalie Amir Saipi (links) schied am Samstag im EM-Viertelfinal gegen Spanien aus. � BILD KEY

«Wir haben 
gegen den sehr 
starken Gegner 
wenig Chancen 
zugelassen und 
oft den Ball 
kontrolliert.»
Patrick Rahmen 
U-21-Nationaltrainer

Goldmedaille  
für das Schweizer  
Beachsoccer-Team

FUSSBALL. Das Schweizer Beach
soccer-Team sorgt an den Europa-
Spielen in Polen für die siebte Gold-
medaille der Delegation von Swiss 
Olympic. Die Mannschaft von Natio-
naltrainer Angelo Schirinzi gewinnt 
den Final gegen Italien trotz frühem 
Rückstand 5:2.

Wende nach frühem Rückstand
Zwar misslang den Schweizern in 

Tarnow der Auftakt in den Final, 
schon nach wenigen Sekunden lagen 
sie 0:1 in Rückstand. Doch noch im 
ersten Drittel gelang dank Toren von 
Eliott Mounoud (9.) und Dejan Stan-
kovic (11.) die Wende. Zu Beginn des 
letzten Spielabschnitts sorgten Tobias 
Steinemann (25.) und wiederum Mou-
noud (27.) für die Vorentscheidung. 
Mit dem 5:1 gelangte auch Steine
mann noch zum zweiten Treffer des 
Abends. 

Zweite Medaille nach 2019
Die Schweizer Beachsoccer-Nati 

hatte schon vor vier Jahren in Minsk 
eine Medaille gewonnen. Damals 
verhinderte Schirinzis Team ein bit-
teres Déjà-vu, als es das Spiel um 
Platz 3 gegen die Ukraine mit 5:4 für 
sich entschied. 2015 in Baku waren 
die Schweizer im kleinen Final glück-
los geblieben.

In Tarnow hatte sich die Schweiz 
am Freitag im Halbfinal gegen das 
favorisierte Portugal mit 5:4 nach 
Penaltyschiessen durchgesetzt. Die 
Portugiesen verloren danach auch 
das Spiel um Bronze gegen Spanien 
(5:6 nach Penaltys). (sda)

SC Schaffhausen 
wiederum in den 
Playoff-Halbfinals

WASSERBALL. Die Zwischenrunde ist 
überstanden, das Ziel vorerst erreicht. 
Dank eines 16:10-Sieges in Lugano 
steht der SC Schaffhausen im Play
off-Halbfinal. Nach dem Heimerfolg 
vom Donnerstag sah er sich aber 
schon nach vier Minuten mit einem 
0:3-Rückstand konfrontiert – ein ve-
ritabler Fehlstart. Trainer Jovan Ra-
dojevic nahm daher zeitig ein Time-
out und versuchte, den Match in 
richtige Bahnen zu lenken. Und das 
glückte. «Wir haben den Anfang der 
Partie verschlafen. Anschliessend 
wurde es langsam, aber sicher bes-
ser», meinte SCS-Captain Maurice 
Corbach auf der Rückreise in den 
Norden der Schweiz. Kurz vor der 
zweiten Pause konnten die Gäste 
durch Yoshi Widtmann erstmals aus-
gleichen (6:6). Im darauffolgenden 
Viertel zogen sie davon.

Meister Kreuzlingen wartet
Ein 7:8 verwandelte sich in ein 13:9. 

Die Weichen waren vorentscheidend 
gestellt, die Tessiner konnten nicht 
mehr reagieren. «Wenn wir defensiv 
unser Spiel machen, kommt es gut», 
meinte Corbach zur gelungenen tak-
tischen Umsetzung. Im letzten Ab-
schnitt gelang Lugano nur noch ein 
Treffer. Mit dem zweiten Sieg in  
der Best-of-3-Serie hat Schaffhausen  
die Hürde namens Playoff-Zwischen-
runde erfolgreich übersprungen – 
und steht wiederum im Halbfinal. 
Vor einem Jahr hiess der Gegner 
Horgen, jetzt wartet Meister Kreuz-
lingen. Ab Donnerstag beginnt die 
Neuauflage des letztjährigen End-
spiels – mit den Thurgauern als kla-
ren Favoriten. Sie haben den Heim-
vorteil auf ihrer Seite, dafür kann der 
SCS am nächsten Samstag zu Hause 
antreten. (poe)

Playoff-Zwischenrunde (Best-of-3): Lugano – SC 
Schaffhausen 10:16 (4:2,3:5,2:6,1:3). – SCS: Schmuki; 
Kállay (4), Corbach (2), M. Milovanovic, Sentic, Zlomislic 
(2), N. Milovanovic, Silj (4), Frei (1), Widtmann (3). – End-
stand in der Serie: 0:2. - SCS im Play-off-Halbfinal.

Neff wird nach  
starker Aufholjagd 
Weltcup-Sechste 

MOUNTAINBIKE. Jolanda Neff zeigt am 
Weltcup in Val di Sole (Italien) eine 
grosse Aufholjagd und klassiert sich 
als beste Schweizerin im 6. Rang.

Die 30-jährige Ostschweizerin fiel 
in der ersten Runde wegen eines 
platten Reifens aus den Top 30 und 
schien bereits abgeschlagen. Mit bes-
ten Rundenzeiten machte Neff je-
doch Platz um Platz gut und schloss 
kurz vor der letzten Runde zu einer 
Gruppe auf, die hinter den Spitzen-
fahrerinnen um den 5. Rang kämpfte. 
In dieser musste sich Neff einzig der 
Österreicherin Mona Mitterwallner 
geschlagen geben.

Mit der besten Klassierung der Sai-
son setzte Neff ihre Aufwärtstendenz 
fort. «Schade, dass ich einen Platten 
hatte. Ich war komplett selber schuld, 
weil ich ein Loch übersehen habe», 
erklärte die Olympiasiegerin im SRF-
Interview. Mit den Beinen könne sie 
zufrieden sein, am Resultat arbeite 
sie noch, so Neff.

Zu der Gruppe der Verfolgerinnen 
hatte auch Neffs Landsfrau Alessan-
dra Keller gehört. Doch die Gesamt-
weltcup-Siegerin der letzten Saison 
war nach der Erkältung, die sie zum 
EM-Verzicht gezwungen hatte, offen-
sichtlich noch geschwächt und fiel in 
der Schlussrunde aus den Top Ten, 
landete schliesslich auf Rang 11. 

Gewonnen wurde das Rennen von 
der Niederländerin Puck Pieterse, die 
sich bereits in der ersten Runde ab-
gesetzt hatte. Die 21-jährige Europa-
meisterin holte sich damit den drit-
ten Sieg im vierten Weltcup-Rennen 
dieses Jahres. (sda)

Nino Schurters 35. Streich
Nino Schurter feiert im italienischen Val di Sole seinen 35. Triumph im Weltcup. Dahinter sorgt Mathias 
Flückiger für einen Schweizer Doppelsieg.

Jonas Schneeberger

MOUNTAINBIKE. Drei Wochen nach dem 
historischen 34. Erfolg in Lenzerheide 
triumphierte Nino Schurter solo. Knapp 
eine halbe Minute hinter dem 37-jäh
rigen Rekordmann wurde Mathias Flü-
ckiger zwölf Sekunden vor dem rumä
nischen Europameister Vlad Dascalu 
Zweiter.

Schurter schüttelte seinen letzten Be-
gleiter, den Südafrikaner Alan Hatherly, 
in der vierten von sechs Runden ab und 
behauptete sich in der Folge souverän 
an der Spitze. Der schnell gestartete 
Hatherly musste sich auch noch von 
Flückiger, Dascalu und dem Franzosen 
Joshua Dubau ein- und überholen las-
sen. Flückiger seinerseits legte einen 
Steigerungslauf hin, der ihn zum ersten 
Mal in dieser Saison auf das Weltcup-
Podest im olympischen Cross-Country 
führte.

Doppelsieg keine Rarität
Für Schurter war es der bereits sechste 

Weltcupsieg auf der physisch und tech-
nisch anspruchsvollen Naturstrecke im 
Trentino, auf der er 2021 zudem den 
WM-Titel errang und sich in seiner 
ganzen Karriere ausnahmslos auf dem 
Podest klassierte, wenn er antrat. «Ich 
fühle mich hier einfach wohl; die Stre-
cke mit den steilen, technischen An
stiegen liegt mir. Dass ich in einer sehr 
guten Form bin, habe ich schon in Len-
zerheide gespürt», sagte Schurter im 
Ziel-Interview.

Auch Doppelsiege durch Schurter und 
Flückiger sind im Weltcup keine Rarität: 
Zum fünften Mal bereits belegten der 

Bündner und der Berner die ersten bei-
den Ränge. Viermal hatte Schurter da-
bei die Nase vorne – wie auch an der WM 
2021, als er sich den Titel mit einem ge-
wagten Manöver kurz vor dem Ziel si-
cherte. Jenes Duell stand am Ursprung 
der inzwischen ad acta gelegten Diffe-
renzen zwischen den beiden Schweizer 
Siegfahrern.

WM vor Augen
Für Schurter geht es in den nächsten 

weltcupfreien Wochen darum, die Form 

bis zu den Weltmeisterschaften im 
August in Glasgow zu konservieren. In 
drei der vier bisherigen Weltcuprennen 
stand der Altmeister auf dem Podest, 
zweimal gar als Sieger. Damit weist er 
nun zwei Siege mehr vor als sein ein
stiger französischer Dauerrivale Julien 
Absalon. 

Das WM-Rennen im Rahmen der 
Rad-Titelkämpfe in Schottland steht am 
12. August auf dem Programm. Schurter 
wird mit der Ambition auf den elften 
Titel antreten können. (sda)

Über Stock und Stein: Nino Schurter auf dem Weg zum nächsten Weltcupsieg. � BILD KEY




